
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Kſtenburger Schuſpſatz Rr. 5.

Juſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.Merſ churger Kreisblatt.

Tageblatt für Hkadt und and.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

e 295 Freitag den 17. December.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 16. December.
Deutſche Eintracht.

Nicht nur für das deutſche Volk, ſondern für
ganz Europa bildete der Beſuch, den der Prinz-
regent Luitpold von Bayern vor einigen Tagen
unſerem Kaiſer in Berlin abſtattete, einen Be
weis von der treuen Bundesgenoſſenſchaft, welche
die beiden mächtigſten Fürſten des deutſchen
Reichs mit einander verbindet. Konnte im deutſchen
Volke auch ein Zweifel hieran nicht gut obwalten,
ſo iſt doch die Thatſache der Bekundung dieſer
freundſchaftlichen und herzlichen Beziehungen
von außerordentlichem Werthe: denn ſie bringt
dem deutſchen Volke die Eintracht zu
vollem Bewußtſein, welche unter den beiden
mächtigſten Fürſten Deutſchlands herrſcht, und
verſcheucht die irrthümlichen Auffaſſungen, die
etwa außerhalb Deutſchlands über die Natur
des Bundes und über die Stellung der Fürſten
zu einander verhanden geweſen ſein mögen.

Die Zeiten ſind glücklich vorüber, wo die
deutſche Uneinigkeit ſprichwörtlich war und wo
das Ausland auf dieſe Uneinigkeit ſich Hoffnungen
machen konnte. Das Blut, welches auf den
Schlachtfeldern Frankreichs von Norddeutſchen
und Süddeutſchen gemeinſam vergoſſen wurde,
hat ſich als ein ſtarker Kitt für die Einigung
der deutſchen Stämme erwieſen, und die Eifer
ſucht, die früher zwiſchen den einzelnen Staaten
veſtand, hat dem Gefühl gegenſeitiger Achtung
und feſter Zuſammengehörigkeit Platz gemacht.
Als die Souveräne der deutſchen Staaten von
ihren Hoheitsrechten unter dem Eindruck der
gewaltigen Zeit der Erhebung Deutſchlands
einen Theil den Reichsgewalten übertrugen, da
lebte vielleicht in Mancher Herzen die Beſorgniß,
daß das Verhältniß, in welches ſie getreten
waren, für dieſen oder jenen auf die Dauer
drückend erſcheinen könnte. Genährt wurde dieſe
Beſorgniß durch gewiſſe, auf politiſche Sonder-
ziele gerichtete Strömungen in einzelnen Parla-
menten. Dieſe haben aber den nationalen Sinn
und die Bundestreue der deutſchen Fürſten nicht
zu beeinträchtigen vermocht. Die deutſchen Fürſten
haben je länger je mehr den Reichsgedanken
ſelbſt gepflegt und das gemeinſame Vaterland
als die Hauptwurzel ihrer Kraft erkannt. Es
iſt dies bei allen wichtigen Fragen der inneren
Reichspolitik zu erkennen geweſen. „Heutzutage

ſo konnte ſich Fürſt Bismarck im Reichstage
am 28. November 1881 äußern muß ich die
Regierungen als die ſtärkeren Bürgſchaften für
die Erhaltung und Förderung der deutſchen
Einheit im Vergleich mit dem Parlament, mit
dem Reichstage betrachten. Jn der Durchführung
der nationalen Einheit ſehe ich mich durch die
Regierungen gefördert, aber durch den Reichstag
gehindert, ohne Verſchulden des Einzelnen,
es liegt das an der Zerfahrenheit unſeres Fraktions
und Parteilebens.“

Der Beſuch des Prinzregenten Luitpold von
Baiern hat dem Glauben an die deutſche Ein
tracht neue feſte Bürgſchaften gegeben. Aber

auch die Anſprache, welche der Prinzregent an

die zu ſeiner Begrüßung im Schloß erſchienenen
vairiſchen Reichstagsabgeordneten richtete, hat
ein werthvolles Zeugniß für die Uebereinſtimmung
der Auffaſſungen der beiden mächtigſten Fürſten
des Reichs über das, was dem Lande nothwendig
iſt, gegeben. Wie der Kaiſer jüngſt dem Prä-
ſidium des Reichstags die Annahme der Militär-
vorlage dringend empfahl, ſo auch jetzt der
Priizregent, welcher ſeinen Landeskindern nicht
nur die beſchleunigte Erledigung der Vorlage
an's Herz legte, ſondern auch auf einen Einwand
hin die Nothwendigkeit betonte, daß in kritiſchen
Zeiten, wie die gegenwärtigen, die Rückſichten
auf die Finanzlage hinter den allgemeinen, das
Wohl des Vaterlandes betreffenden Geſichts-
punkten zurücktreten müſſen.

Die deutſchen Fürſten das darf man an-
geſichts der Kundgebungen der beiden hervor-
ragendſten derſelben ſagen ſind einig und
dieſe Eintracht macht Deutſchland ſtark. Auch
unter den deutſchen Volksſtämmen in Nord und
Süd beſteht in dieſer Beziehung keinerlei Zwie-
tracht. Von dem Reichstage aber erwartet die
Nation, daß die ſich ſonſt ſo befehdenden Parteien
in der Frage der Verſtärkung der Wehrkraft
das Bild jener Eintracht nicht zerſtören, ſondern
daß ſie Europa den Beweis geben werden, daß
in dieſer Frage Deutſchland in allen ſeinen
Gliedern einig und geſchloſſen daſteht: dieſe
Einigkeit wird auch dem Ausland die Ueber-
zeugung von Deutſchlands Kraft und Entſchloſſen-
heit geben, ſein Alles zu ſetzen an ſeine Ehre.

Politiſcher Tagesbericht.
Jn der Mittwochs ſitzung der Militär-

Kommiſſion des Reichstages kam es zu
ſehr ausführlichen techniſchen Erörterungen über
die Poſition „Jnfanterie.“ Hervorzuheben iſt eine
Erklärung des Kriegsminiſters. Abg. Hobrecht
hatte darauf hingewieſen, daß die in Ausſicht
genommene Wiedereinziehung von Dispoſitions-
urlaubern von den Leuten ſchwer empfunden
werden würde. Der Kriegsminiſter erklärte darauf,
die Regierung wäre nicht abgeneigt, hier etwas
nachzugeben und von der geforderten Einziehung
der Dispoſitionsurlauber zur Verſtärkung der ſchon
beſtehenden Bataillone abzuſehen. Donnerſtag
wird die Berathung fortgeſetzt, möglicherweiſe
kommt es zur Abſtimmung über S 2. Rach
dem W. M. wird die Centrumspartei einſtimmig
die Bewilligung auf 7 Jahre ablehnen, aber drei
Jahre bewilligen. Ueber die Höhe der Armee-
verſtärkung iſt eine Einigung noch nicht erzielt.

Aus München wird officiell mitgetheilt,
der PrinzRegent habe bei dem Empfange der
bayeriſchen Reichstagsabgeordneten in Berlin den
Herren die Annahme der Militärvorlage warm
empfohlen, habe aber nicht geſagt, daß im Kriegs
falle eine bayeriſche Provinz beſonders bedroht ſei.

Zum Militärgeſetz. Die Köln. Ztg.
ſchreibt: Wie wir aus ſicherer Quelle verbürgen
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können, erwartet der Kaiſer mit Spannung und
nachgerade mit einer gewiſſen Ungeduld, welches
Schickſal die Militärvorlage im Reichstage
haben wird. Wenn nicht bald nach Neujahr
mit den erſten Anordnungen vorgegangen werden
kann, ſo wird die Militärverwaltung gar nicht
im Stande ſein, die Vermehrung der Truppen
beſtände zum 1. April zu verwirklichen. Die
Reichstagskommiſſion wird vorausſichtlich bereits
morgen Freitag ihre Arbeiten vor dem Feſt ab
brechen und ſich dann vertagen. Vor Mitte
Januar iſt alſo dann nicht an eine Entſcheidung
zu denken.

Die Zahl der Städte, welche um Gar
niſonen in Folge der Armeeverſtärkung
bitten, mehrt ſich von Tag zu Tag. Freilich
dürften nicht allzuviel auf die Erfüllung ihres
Wunſches rechnen können, denn es iſt doch ganz
zweifellos, daß die neuen Truppen hauptſächlich
den Grenzgebieten nach rechts und links zuge
dacht ſind und eine Entſcheidung über etwaige
neue Garniſonen bereits getroffen iſt. Wenn
die Armeevermehrung zum 1. April ſchon in
Kraft treten ſoll, kann die Militärverwaltung
nicht jetzt erſt beginnen, ſich über Garniſonen
ſchlüſſig zu machen. Außerdem kann überhaupt
nichts Officielles geſchehen, ſo lange nicht im
Reichstage die Entſcheidung gefallen iſt.

Der Bundesrath hält heute Donnerſtag
wieder eine Sitzung ab.

Die Magdeburger Kaufmannſchaft
hat ebenfalls gegen die bekannten Aeußerungen
des Finanzminiſters von Scholz Verwahrung
eingelegt.

Aus Brüſſel war telegraphiſch gemeldet
worden, Stanley werde das Kommando einer
Expedition zur Wiedereroberung der
von den Arabern genommenen Station
Stanleyfälle übernehmen. Aus London
heißt es jetzt, Stanley werde dort kurz vor Weih
nachten ankommen, um die Expedition zu organi-
ſieren, welche Emin Bey aus dem Sudan her-
ausholen ſoll.

Die in Petersburg aufgetretene ver
ſöhnlichere Richtung kommt bereits zum
kräftigen Ausdruck. Der Regierungsanzeiger
bringt eine Mittheilung, welche über die in letzter
Zeit erſchienenen Zeitungsartikel, in denen Deutſch
land als ruſſenfeindlich dargeſtellt wird, ſein Be
dauern ausſpricht und der Preſſe größere Vorſicht
und Kaltblütigkeit bei Beſprechung der politiſchen
Verhältniſſe anempfiehlt. Das iſt immerhin ſchon
etwas werth.

Späteſtens morgen Freitag wird die bul-
gariſche Deputation aus Wien in Berlin
ankommen und vom Staatsſekretär Grafen
Herbert Bismarck unofficiell empfangen
werden. Botſchafter Lobanow theilte der Depu-
tation in Wien ſogar mit, ſie würde nicht nur
nicht in Petersburg empfangen, ſondern über-
haupt nicht über die ruſſiſche Grenze gelaſſen
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werden. Practiſche Erfolge kann die Deputation
natürlich nicht erzielen ſie erlangt aber doch
die Gewißheit, daß die Mächte ihr nicht zu
muthen, den Mingrelier zum Fürſten zu nehmen.
Alles Weitere hängt von den Verhandlungen
der Großmächte mit Rußland ab, die ſich ja
etwas freundlicher geſtaltet haben.

Jm öſterreichiſchen Reichsrath kün-
digte Schönerer einen Antrag gegen die Ein-
wanderung der Juden an.

Jnder franzöſiſchen Kammer ſagte am
Dienſtag Clemenceau über die Auswärti-
gen Verhältniſſe Folgendes

„Wie gefährlich wäre eine Kammerauflöſung, wenn man
an die Lage Frankreichs gegenüber dem Auslande
denkt! Haben die jenſeits der Grenze gehaltenen Reden
ſich nicht in ihr Gedächtniß gegraben Hören Sie nicht
den Waffenlärm, nicht, daß man uns bedroht Unter
uns beſteht Einmüthigkeit darüber, die Fragen der aus-
wärtigen Politik nur mit größter Zurückhaltung zu be
ſprechen, damit wir unſerem Miniſter des Auswärtigen,
dem die höchſten Jntereſſen des Vaterlandes anvertraut
find, keinerlei Verlegenheit bereiten. Jn dieſer Hinſicht
giebt es in Frankreich nur eine Auffaſſung ohne Partei

unterſchied (Voſſ. Ztg.)Das Miniſterium Goblet hat am
Dienſtag in der Deputirtenkammer mit 528 ge-
gen 12 Stimmen die Staatsausgaben für 2
Monate bewilligt erhalten. Damit iſt aber
ſeine Exiſtenz keineswegs geſichert. Die Monar-
chiſten haben von vornherein erklärt, daß ſie
Alles anwenden würden, Goblet zu ſtürzen, und
Clemenceau, der Führer der Radicalen ſagte
ganz kaltblütig, das Miniſterium könne auf ſeinenVeiſland nur dann rechnen, wenn es die radi-

calen Forderungen, an deren Spitze die Tren-
nung der Kirche vom Staate prangt, erfülle.
Davon wollte Goblet nichts wiſſen, und ſo iſt
der Streit nur vertagt, nicht entſchieden.
Faſt überall abfällig beurtheilt, wird die Er
nennung des früheren Directors im Cultus-
miniſterium, Flourens, zum Miniſter des Aus
wärtigen. Herr Flourens ſoll ein Mann von
großen Geiſtesgaben ſein, aber für das Auswär-
tige fehlt ihm alle Erfahrung. Seine Perſon
giebt dem ganzen Kabinet ſeinen wahren Cha
racter, den eines Verlegenheitsminiſteriums.

Aus Paris wird noch gemeldet: Kriegs
miniſter Boulanger ernannte zu Komman-
danten der Oſtfeſtungen Generale, denen an
den wichtigeren Plätzen Artillerie- und
Geniegenerale und vollkommene Stäbe
beigegeben ſind.

Die Bundesverſammlung in Bern
wählte DrozNeuenburg (radikal) zum Präſiden-
ten, Hartenſtein- Zürich (liberal) zum Vizepräſi-
denten, KoppLuzern (konſ.) zum Bundesgerichts
präſidenten.

Der General Kaulbars und der
Czar. Aus Petersburg wird der Köln. Ztg.
telegraphiert: Der Empfang des Generals durch
den Czaren war ein überaus gnädiger; der
Kaiſer küßte Kaulbars und dankte ihm, daß er
keine Widerwärtigkeiten geſcheut. Er wurde
in einem Feſtmahl geladen und beſondere Aus-
zeichnungen ſtehen ihm noch bevor!

Als Thronkandidaten für Bulga-
rien hat die bulgariſche Regierung ernſtlich den
Prinzen Ferdinand von Koburg, Schwager des
Kronprinzen Rudolph von Oeſterreich, in Aus
ſicht genommen, der bereit ſein ſoll und deſſen
Familie auch damit einverſtanden. (2) Es iſt
aber die Frage, ob Rußland einwilligt.

Der deutſche Konſul von Aichberger in Galatz
iſt nach Varna, wo bisher ein deutſches Kon
ſulat nicht war, gereiſt, um den Schutz der
ruſſiſchen Unterthanen zu übernehmen.

König Milan von Serbien traf aus Niſch
in Belgrad ein.

Deutſcher Feichstag.
11. Sitzung vom 15. December 1886.

Der Reichstag füllte die heutige Sitzung mit Berathung
des ſocialdemokratiſchen Antrages aus, welcher dem s 152
der Gewerbeordnung (Koalitionsfreiheit) folgenden Abſatz
einfügen will: „Vereine, welche ſich zum Zweck der Errei
chung beſſerer Arbeitsbedingungen gebildet haben, können
ſich mit einander verbinden, jeden gewerblichen Arbeiter,
gleichviel welchen Alters, aufnehmen und ſind den Ver
einsgeſetzen nur inſoweit unterworfen, als es ſich um An
meldung von Verſammlungen handelt. Für allgemeine,
die Arbeitsbedingungen berathende Verſammlungen gelten
die gleichen Vorſchriften. Alle entgegenſtehenden reichs-
und landesgeſetzlichen Beſtimmungen ſind aufgehoben.“

folgender Zuſatz gegeben werden „Einer Berufs
erklärung iſt es gleich zu achten, wenn Vorſtände
oder Mitglieder von Verbänden aller Art Liſten
(ſogen. ſchwarze) ausgeben, um ſich zu verpflichten, beſtimm
ten Perſonen den Eintritt in die Arbeit zu verweigern
oder deren Austritt aus der Arbeit zu veranlaſſen.“ Der
Antrag wurde von dem Abg. Kavſer (Soc.-Dem.) ein
gehend begründet, während derſelbe vom Abg. Ackermann
(deutſchkonſ.) und demnächſt auch vom Abg. Struckmann
(nat .lib.) bekämpft wurde, da die rein gewerblichen Ziele
ſich auch mit der beſtehenden Geſetzgebung erreichen ließen.
Dagegen ſtanden die Abgg. Schrader (deutſchfr) und Dr.
Lieber (Zentr.) der Tendenz der Anträge freundlich gegen
über, ohne indeß Bedenken gegen ihre Faſſung zu verken
nen. Vom Bundesrathstiſche nahm allein der Königl.
ſächſiſche Bevollmächtigte das Wort, um Angriffe der
Abg. Kayſer gegen ſächſiſche Behörden zurückzuweiſen. Der
Antrag wurde einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern überwieſen. Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr.

Aus der Stadt und Umgebung.

Ueberfüllung der Poſtſchalter-
räume in der Weihnachtszeit iſt eine
alljährlich wiederkehrende Klage. Bis zu einem
gewiſſen Grade würde das Publikum ſelbſt leicht
Abhilfe ſchaffen können. Die Einlieferung der
Weihnachtspäckereien ſollte nicht lediglich oder
vorwiegend bis zu den Abendſtunden verſchoben,
namentlich ſollten Familienſendungen thunlichſt
an den Vormittagen aufgegeben werden.
Mit ſeinem Bedarf an Briefmarken müßte
ſich ein Jeder ſchon vor dem 19. December
verſehen. Ebenſo ſollten Zeitungsbeſtel-
lungen nicht in den Tagen vom 19. bis 24.
December bei den Poſtanſtalten angebracht wer
den. Selbſtfrankirung der einzuliefernden
Weihnachtspackete durch Briefmarken müßte die
Regel bilden. Endlich empfiehlt es ſich, das Geld
für die am Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen
abgezählt bereit zu halten. Die Befol-
gung dieſer Rathſchläge würde der Poſt und
dem Publikum gleichmäßig nützen.

Die Saale iſt in den letzten Nächten
beträchtlich geſtiegen.

Lützen, 12. Decbr. Jnnerhalb der letzten
14 Tage ſind Diebe wiederholt in das Comptoir
des Grubenbeſitzers Otto Moſt in Oebles ge-
drungen und haben mit verſchiedenen Werkzeugen
den verſchloſſenen eiſernen Geldſchrank zu öffnen
verſucht. Geſtern iſt einer der Einbrecher er
griffen und in das hieſige Gerichtsgefängniß
eingeliefert worden es iſt der Handarbeiter
Hermann B. aus Schlechtewitz.

Heute FeuilletonBeilage.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Große Generalſtab der Armee giebt,

wie früher erwähnt, jetzt eine Geſchichte des Krieges
von 1864 heraus. Von dieſem neuen kriegsgeſchicht
lichen Werke iſt ſoeben der erſte Band erſchienen Mit
einem zweiten, bereits unter der Preſſe befindlichen Bande
wird das ganze Werk zu Ende geführt werden. Wir em
pfangen im erſten Bande die politiſche Vorgeſchichte des
Krieges, in deren verwickelten ſtaatsrechtlichen Streitfragen
und diplomatiſchen Verhandlungen das kräftige und ziel-
bewußte Eingreifen des Miniſterpräſidenten von Bismarck
in ſcharfen Zügen hervortritt. Seine Noten werden in
den Anlagen zum erſten Mal veröffentlicht Das volle
Intereſſe fällt ſodann auf die Wirkſamkeit des General
ſtabschefs General von Moltke, deſſen in einer Denkſchrift
niedergelegter Kriegsplan den Operationen ihre beſtimmte
Richtung giebt. Die Räumung der Danewirke durch die
Dänen verändert die militäriſche Lage und legt Jütlandden verbündeten Heeren offen. Dieſe Ereigniſſe die Ge

fechte von Friedericia und Veile werden in dieſem Bande
noch dargeſtellt, die Siege von Düppel und Alſen dem
zweiten Bande zugewieſen. Zahlreiche Karten verſtändigen
den Leſer über den Gang der Operationen und der einzel
nen Gefechte.

Carl Mittell, der wohlbekannte Bonvivant, iſt
durch ein ſchweres Schickſal ſeiner Kunſt entzogen, er iſt
erblindet. Eine an die Direction der vereinigten
Hamburger Theater gerichtetes Schreiben der Frau Eliſa
beth Mittell, aus Halle vom 8. d. datiert, bringt die be
trübende Meldung, daß das Augenleiden des Künſtlers in
ſchlimmſtem Maße ausgeartet iſt, und eine Operation
auf Leben und Tod, welcher fich derſelbe in Halle unter
zogen, die erhoffte Rettung nicht gebracht hat: der ausge
zeichnete Darſteller iſt für immer der Bühne verloren.

Der Kapellmeiſter der königlichen Oper in Berlin,
Radecke, der dieſen Poſten ſeit 23 Jahren innegehabt,
wird zum 1. Januar in den Ruheſtand treten. Sein
unmittelbarer Nachfolger iſt der Muſikdirektor Deppe.

Provinz und Umgegend.
f Ein Liebesdrama. Jn Magdeburg

verwundete der Huſar Weſter, der in Stendal
dient, das Dienſtmädchen Emma Görges tödtlich.
Weſter war vor etwa acht Tagen von ſeinem
Truppentheil deſertiert, angeblich, weil er Sehn
ſucht nach dem Mädchen gehabt hat. Er kaufte

Ferner ſoll namentlich dem 5 153 der Gewerbe Ordnung ſich einen Revolver, mit dem er die That beging.

Merkwürdig iſt, daß das Mädchen den Soldaten,
entgegen ſeinen eigenen Ausſagen, zu entlaſten
ſucht. Noch lebend ins Krankenhaus geſchafft,
gab ſie an, der Soldat habe ihr einen geladenen
Revolver zum Aufbewahren übergeben wollen
und dabei geſagt: „Hiermit kann man einen
Menſchen todtſchießen in dieſem Augenblick ſei
der Revolver losgegangen und ſie habe einen
Schuß in die linke Bruſt erhalten.

Die Geldfunde in der Erde und bei
Abbrechung von alten Gebäuden haben ſich in
Sachſen, außer den dieſer Tage auf der Brand
ſtelle des Bürſtenfabrikanten Schurig in Schön
heide entdeckten, achtzehn Pfund wiegenden Gold
und Silbermünzen um noch zwei andere vermehrt.
Jn der Gegend von Grimma fand man eine
bedeutende Anzahl Dufkaten, darunter eine numis-
matiſche Seltenheit, die, bei drei Thaler Gold-
werth auf einige hundert Mark geſchätzt wird.
Ferner wurde beim Abbruch eines Gebäudes in
Gehofen bei Artern ein reicher Schatz von
Speciesthalern und anderen großen Silbermünzen
zu Tage gebracht, die, nach Gepräge an Jahres-
zahlen zu ſchließen, zur Zeit des dreißigjährigen
Krieges verſteckt worden ſind. Der Schönheider
Fund war faſt gänzlich geſchmolzen, und da
einzelne Stücke noch Jahreszahlen aus der Mitte
des vorigen Jahrhunderts erkennen ließen, mag
er zur Zeit der erſten ſchleſiſchen Kriege verſteckt
worden ſein. Die genannten Dufkaten dürften
nach ihrem Gepräge zu urtheilen bei dem Ein
falle Karls XII., im Jahre 1706, der in Er-
innerung der ſchwediſchen Ruchloſigkeit während
des dreißigjährigen Krieges glücklicherweiſe ohne
Grund die Einwohner mit Schrecken erfüllte,
vergraben worden ſein.

F Durchgegangener Steuereinneh-
mer verhaftet. Der im vorigen Jahre von
Zittau durchgegangene Stadtſteuereinnehmer
Neſſenius wurde in der Nähe von Wien ver-
haftet. Es ſteht ein Proceß in Sicht, der Auf
ſehen machen wird.

Jugendliche Diebesbande. Jm Laufe
des December wurden in Leipzig nicht weniger
als acht Schulknaben im Alter von 9--12 Jahren
zur Rechenſchaft gezogen, weil ſie ſich eines um
fangreichen Viktualiendiebſtahls in einer Reſtau-
ration der Ulrichsgaſſe ſchuldig gemacht hatten.
Sie waren durch ein in der Hausflur in ziem-
licher Höhe angebrachtes, nach der Vorraths-
kammer der fraglichen Reſtauration führendes
Fenſter eingeſtiegen, wobei einer dem anderen
behilflich geweſen, und hatten aus der Kammer
Schinken, Wurſt, Eingemachtes, Wein, Fleiſch
und eine Speckſeite geſtohlen und die Beute unter
ſich vertheilt.

Lotterie.
Der unter Allerhöchſtem Protektorate Seiner Majeſtät

des Kaiſers ſtehende Deutſche Verein vom rothen
Kreuz für im Felde verwundeter und erkrankter Krieger
veranſtaltet in dieſem Jahre ſeine zweite Geldlotterie
à Loos 5 M.

Die Ziehung findet bereits am 28 und 29. dieſes Mo-
nats ſtatt und ſind Looſe noch durch das bekannte Bank-
haus Carl Heintze in Berlin zu beziehen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer verblieb Dienſtag Abend im

Arbeitszimmer. Mittwoch Vormittag empfing
der Monarch verſchiedene Officiere und arbeitete
mit dem Geh. Rath von Wilmowski. Zum Diner
waren keine Einladungen ergangen.

Telegramm Wechſel zwiſchen dem
Kaiſer und dem Prinz- Regenten von
Bayern. Wie die M. Allg. Ztg. mittheilt,
ſandte der PrinzRegent nach der Rückkehr von
der Reiſe nach Berlin ein herzliches Telegramm
an den Kaiſer Wilhelm. Der Kaiſer antwortete
darauf:
„Wie ſoll ich Jhnen danken für Jhr ſo herzliches, freund

liches Telegramm noch am heutigen Tage, nach Jhrer
Rückkehr nach München Sie haben Sich überzeugen
können, wie freudig Jhr erſtes Erſcheinen nach Uebernahme
der Regentſchaft bei uns begrüßt worden iſt, wie die alten
Erinnerungen eines ſiebenmonatlichen Zuſammenlebens in
der wichtigen, unvergeßlichen Kriegszeit Uns von Neuem
einigten. Möge es immer ſo bleiben. Jhre herzlichen
Worte, geſprochen zu ihren Unterthanen im Reichstage,
find hoffentlich auf guten Boden gefallen. Wilhelm.“

Fortgeſetzt werdensSchiffsunfälle
gemeldet, die durch die jüngſten heftigen
Stürme verurſacht wurden. Nach Newhaven
brachte der Dampfer „Dragut“ aus Marſeille
die 15 Köpfe ſtarke Bemannung des deutſchen

wo



Schiffes „Pauline“, welches im engliſchen Kanal
geſcheitert war. An der walliſiſchen Küſte, nicht
weit von der CardiganBay, ſind nicht weniger
als 7 Schiffe geſcheitert, wobei mindeſtens zwanzig
Menſchen ihr Leben verloren. Bei Ballyburne,

unweitj Liſtowel, ging eine Brigg zu Grunde
und von ihrer Mannſchaft ertranken 15 Per-
ſonen. Jm Ganzen dürften dem Sturm mehr

ſei Hundert Menſchenleben zum Opfer gefallen

ſein.
Däniſche Gaftfreundſchaft. Der

Prinz und die Prinzeſſin von Wales ſind für
eine Woche nach Schloß LutonHoo zum Be-
ſuch des däniſchen Geſandten und ſeiner Ge-
mahlin gereiſt. Während des Diners am 9. d. M.
ſprach die Prinzeſſin von Wales von ihremerſer Aufenthalte und ſagte unter Anderem:

„Eine Operette, die ich ſtets zu hören wünſchte,
ſpielt Verſteckens mit mir; das iſt die „Groß-
herzogin von Gerolſtein.“ So oft ich auch ent-ſchoſſen war, ſie anzuſehen, erkrankte Jemand

und die Operette wurde abgeſagt. Am 11. De
cember ließ der Geſandte das Diner zeitiger als
ſonſt ſervieren nach Tiſche geleitete man die
Herrſchaften in den großen Empfangsſalon, in
welchem eine Bühne errichtet war. Auf dieſer
führte eine telegraphiſch berufene Pariſer Ope-Letten- Geſellſchaft die „Großherzogin von Gerol-

ſtein“ auf. Das Entzücken der Prinzeſſin von
Wales war unbeſchreiblich. Dieſe Ueberraſch-
ung koſtete dem Geſandten die Kleinigkeit von
ca. 30000 Francen.

Eine Stadt, die einzuſtürzen
droht, iſt Bagnara in Calabrien. Es ſind
dortſelbſt 23 Häuſer eingeſtürzt und das gleiche
Schickſal droht anderen Gebäuden. Die Urſache
der Kataſtrophe liegt in einem im Bau begriffe
nen, falſch angelegten Tunnel. Die Erbitterung
gegen die Leiter des Eiſenbahnbaues iſt eine
außerordentliche und mußte Militär requiriert
werden, um die Beamten, ſowie das Bauperſonal
vor der Wuth der Bevölkerung zu ſchützen.

Aus Mainz wird vom Mittwoch ge-
meldet, daß der Rhein immer noch ſteigt.
Der Neckar fällt bei Wimpffen.

Sereniſſimus und der Telegraph.
Ein Telegraphiſt erzählt aus ſeinen Jugenderin-
nerungen Folgendes: Kurz nach Erfindung des
Telegraphen ließ der Herzog von Braunſchweig-
Oels auf ſeine Koſten eine Telegraphenverbin-
dung zwiſchen Breslau und ſeinem Schloſſe
Sibyllenort herſtellen, und als er zum erſten
Male das im Schloſſe eingerichtete Telegraphen-
immer beſuchte, erklärte ihm der Telegraphiſt

n Apparat und telegraphierte ſchließlich zum
beſſeren Verſtändniß, mit Erlaubniß des Herzogs,
an die Station Breslau „Durchlaucht beſuchen
eben zum erſten Male das TelegraphenBureau
und befinden ſich im erwünſchteſten Wohlſein.“
Nach einigen Minuten meldete die Glocke eine
Antwort. Der Telegraphiſt wickelte den Streifen
ab und las laut ab: „Beides iſt mir ganz
dann ſtockte er. „Nun?“, fragte der Herzog.
„Durchlaucht, ich „Leſen Sie, ich be
fehle es.“ „Beides iſt mir ganz Schnuppe“,
ſtotterte der Telegraphiſt. Tableau.

WecthvolleOrdensinſignien. Dem
Berliner Kunſtgewerbemuſeum iſt vom deutſchen
Kronprinzen ein Kleinod von hervorragendem
Jntereſſe zur Ausſtellung übergeben. Es iſt dies
der im Beſitz des Kronprinzen befindliche Orden
und Kette vom goldenen Vließ. Die Jnſignien,
welche bei dem Ableben eines Beſitzers an die
verleihende Krone zurückfallen, waren zuletzt vom
Könige Friedrich Wilhelm III. getragen und
gingen von dieſem auf den Prinzen Friedrich
Wilhelm über. Jn kunſthiſtoriſcher Beziehung
iſt dieſe aus in Gold ausgeführten Feuereiſen
und Feuerſteinen gebildete Kette beſonders merk
würdig, da ſie auf die Zeit der Stiftung des
Ordens, 1429, zurückreicht; die Zierformen des
e ſind noch vollkommen gothiſch, die

uerſteine als rauhe Blöcke emailliert. An den
Büſten Kaiſer Karls V. und des Don Carlos
in der Armeria zu Madrid, deren Abgüſſe der
Kronprinz dem Kunſtgewerbemuſeum zur Aus
ſtellung überſandt hat, ſind dieſe Ketten, welche
den vornehmſten Schmuck der Büſten bilden, be
reits in Renaiſſanceform überſetzt. Die Ordens-
kette des Kronprinzen, welche einer Tradition
zufolge auch Ferdinand Cortez getragen haben

ſoll, iſt jedenfalls eine der älteſten und echrwür-
digſten Ordensinſignien, welche Europa aufzu
weiſen hat.

Vater und Sohn. Eine blutige That
hält die ungariſche Ortſchaft Monor in Auf-
regung, der wohlhabende Bauer Stephan Edes
lebte in fortwährendem Streit mit ſeinem Sohne
Stephan, der dem Vater ſtets drohte, er werde
ihn ermorden. Als ſich der Vater am letzten
Sonntag in die Kirche begeben wollte, entſpann
ſich wieder ein Zwiſt, der Sohn rannte in die
Küche und kam mit einem Meſſer zurück, mit
dem er dem Vater raſch nach einander viele
Stiche verſetzte, bis derſelbe bewußtlos zu Boden
ſank. Als der Sohn ſeinen Vater mit weit-
klaffenden Wunden im Blute liegen ſah, eilte er
in einen Stall und erhängte ſich. Der alte Edes
erlag inzwiſchen ſeinen Verletzungen.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Freitag, 17. Dec. Feſtvorſtellung zur Feier des 100-

jährigen Geburtetages von C. M. v. Weber. Jubel-
Ouverture Feſt Prolog, verfaßt von Profeſſor Dr. Goſche,
geſprochen von Jul, Behre. Der Freiſchütz. Sonnabend,
18. December: Der Waffenſchmied und das Ballet Wiener
Walzer.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Freitag, 17. December: DerFreiſchüt

Altes Theater. Freitag, '7. December 12. Clafſ.
Vorſtellung zu halben Preiſen Die Räuber. Anf. 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Schwediſche Reichs Hypothekenbank 4 yCt.

Obligationen von 1879. Die nächſte Ziehung findet
am 3. Januar 1887 ſtatt. Gegen den Coureverluſt von
ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Nenburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mk.

Magdeburg, 15. Decber. Laud Weizen 160 165 Mk.,
Weiß Weizen 159 163 Mk., glatter engl. Weizen 150 1656
Mk., Rauh Weizen 140 147 Mk., Roggen 133 136 Mk.,
ChevalierGerſte 160 200 Mk., Land Gerſte 140--152 Mk.,
Hafer 120 129 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,0600 Literprocente loco ohne Faß 37,70 38,00 M.

Was ſoll ich zu Weihnachten kaufen? Ein
überall gerne geſehenes Geſchenk iſt der vorzügliche Tafel
liqueur Magenbehagen v. A. Widtfeldt in Aachen. Niederl.
u. A. bei C. Louis Zimmermann.

Anzeigen.
Die Kohlenhandlung

von
I

in Merſeburg
empfiehlt

Luckenauer Preßkohlenſteine und
Briquettes, Böhmiſche Braun-
kohlen, Grudecoak, ſowie Feuer-
anzünder, bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
Lieterung prompt.

Große Auswahl von nur

Dessertesempfiehlt
Fr. Schreiber's Conditorei.

Marnetäglich friſch, vorzüglich im Geſchmack, große
Auswahl empfiehlt

Pr. Sehreiber's Conditorei.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernabrung.

Lacheforellen
in hochfeiner Waare empfiehlt

Parl Barth.
Dresdner Chriſthaumconfect
1 Kiſte enthält circa 450 Stück verſendet
gegen 83 Mark
M. Wiese, Dresden, Kaulbachſtr. 33.
Ein gutes tafelförmiges Klavier iſt

zu verkaufen

Karlstrasse No. 7.

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich hier
ſelbſt Roßmarkt Nr. 12 im Hauſe des Herrn
Kaufmann Thiele ein

Hypotheken- und Com-
miſſions- Geſchäft

errichtet babe.

Zur Beſorgung von Kapitalien
Anfertigung von Nachlaß-Jn-
ventarien,
Abhaltung von Auctionen,
Verpachtung, An u. Verkauf
von Grundſtücken e.

halte ich mich hiermit empfohlen.
Langjährige Beſchäftigung im Büreau des Herrn

Rindfleiſch befähigt mich, allen Anforderungen
zu genügen.

Merſeburg im December 1886.

G. Möf er,
Auctions-Commiſſar und Taxator.
Mobiliar-2c. Aucrtion

Sonnabend, den 18. d. M. von Vor
mittags 9 Uhr an ſollen im Hotel zum
halben Mond hierſelbſt

2 große Kleiderſchränke, verſchied.Tiſche Stühle, Kommoden, diverſe
Schränke, 1 Nähmaſchine, Uhren,
Federbetten und dergl. mehr, ſowie
2 Dtzd. neue Schulränzel, Igr. Poſten
Poſamenten und 1 große Parthie
Kinderſpielwaaren

rn gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 13. December 1886.
G. Höfer, Auctions-Commiſſar u. Taxator,

Roßmarkt Nr. 12
Als vorzügliche

Weihnachtsgeschenke
empfehle ich den Herrn Rauchern mein neu aus
geſtattetes

Cigarren Special Lager
in allen denklichen Preislagen, namentlich zur
Jetztzeit elegant ausgeſtattete

S Präsentkeisfchen S
a ho Mille Jnhalt.
1 40

in nur ausgeſucht ſchönen und gediegenen Quali
täten unter billigſten Preisnotirungen

Ernst eBRBahnhofsstrasse I.

S Nüſſe!
Hochfeine rheinländ. Walnüſſe

franzöſ. do.amerik. do.Sicilianer Haſelnüſſe
Jſtr. Lampertsnüſſe
Paranüſſe
ital. Maronen
Schaalmandelnempfiehlt billigſt

Paar Barte.Brirtevon der Ambulanz
werden verkauft:

130 Stück Mark 70 Pfg.,
1300 6 30Bei mir abgegebene Beſtellungen

werden ſtets prompt ausgeführt.
Heinrich Schultze.

traf wieder ein
Ernst Meyer,Bahnhofſtr. 1.
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a Januar WOourpons.
Die am 2. Januar a. f. fällig werdenden Coupons löſen wir bereits vom 15. December

ab an unſerer Caſſe ein und halten gleichzeitig unſere Vermittelung zum

An- und Verkauf von Werthpapieren
beſtens empfohlen.

Bankgeschäft von Lenke Co., Leiſpesg.Plauenſcher Platz Nr. 6, gegenüber der neuen Börſe.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg. E. G.
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbücher zur

Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens pro 1886 bis ſpäteſtens

e den 20. He cember cr.im Geſchäftslokale Markt 31 abzuliefern
Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen

abgeholt.g Merſeburg, den 2. December 1886.

Vorſchußß-Verein zu Merſeburg. E. G.
J. Bichtler. F. G. Dürr. A. Just-.

A. Henckel, Heſgrube 15.
Zu Weihnachtseinkäufen empfehle den geehrten Be-

wohnern Merſeburgs u. Umgegend mein aufs reichhaltigſte in ordinären
und feinen Artikeln ausgeſtattetes

C Strumpf waaren und
C Vollgarngeſchäft.

MRecelle Wauren. Bl gste Preise.

50,000. 20000. 10,000 Mk. u. 8.
Z Looſe hierzu à Mk. 6 30, 11 Looſe Mk. 63. beſonders geeignet als willkommenes

Weihnachts Geſchenk
verſendet das General-Debiät von Jooss Ströbel, Bankgeſchäft in Baden S

Baden und Heilbronn am Neckar.
Looſe ſind auch zu haben bei Louis Zehender und Max Krause, Kaufmann, S

kl. Ritterſtr. 4 in Merſeburg.

c c. c c
Aussburger

Universal-Glycerin-Seife.
J

Bereits ſeit 15 Jahren unübertroffene Seife für jede Art Hautkrankheit, wie Aussechläge, Finnen
Sommoersprossen, Fleohten und empfindliche Haut, ſowie zur Geſunderhaltung derſelben, daher die
vielen Anerkennungsſchreiben von den höchſten Perſonen, Militärärzten und Privaten. Meine Seiſo
Kostet nicht mehr wie jedes andere Sttiek Seife und kann ſich Jedermann um
15 Pfennige von den vorzüglichen Eigenſchaften derſelben überzeugen. H. P. Beyschlag, Augsburg

Vorräthig bei Herrn G. Lots, Burgſtraße 4.

A. Berger, Gotthardtstr. 18
J 5Seifenhandlung
empfiehlt alle Sorten

Wasch-. Woiletes und Mledicinische Seifen
OehmigWeidlich PrimaSeife 45 Pf. p. Pfd. Weiße Seife 38, 40 u. 43 Pf. p. Pfd.
Hellgelbe Wachsſeife 35 Bei Mehr- Abnahme billiger.Prima Harzſeife 33 ILElain(Schmierſeife)gelb u. grün 25 Pf. p. Pfd.

Alle zur Wäsche brauchbaren Artikel biüllägst.
Große Auswahl von Toilette-seifen und Parfüms zu nur

billigen Preiſen.
Ferner bringe ich noch mein großes Lager aller Sorten Chriſtbaumkerzen

ſowie Celler Wachsſtoöck in allen Genres in empfehlende Erinnerung.

m

jeder Größe
z auf gute Grundſtückshypothek, zu A bis An

inſen, auszuleihen.
Et. MHöfer, Auctions-Commiſſar u. Taxator,

Roßmarkt 12.

Heiſerkeit, Verſchleimung,eg en St ruſten giebt es kein beſſeresHuſten, r r Ge
nußmittel als denK at arrh C. A. Rosch'schen

VFenchelhonigsyrup.
Allein echt zu haben in Merſeburg: Max

Thiele; Lauchſtädt: F. H. Langenberg;
r Moritz Kathe; Schafſtedt: Carl
oigt.

Gustav Ebelt, Uhrmacher,
S Schkeuditz, Bahnhofſtraße 6, (Eck

S gebäude) empfiehlt ſein Lager in
Se Uhren, Doublégold Uhrketten und

Collierketten, desgl. goldene Me
daillons u. ſ. w. zu billigen Preiſen

unter G arantie.
NB. Um Verwechſelung zu vermeiden, bitte

genau auf Namen und Wohnung zu achten

Cigarrenköpfchen- Sammelbverein
der Gesammtstadt Merseburg.
Die Weihnachtsbeſcheerung hilfsbedürf-

tiger Kinder findet in dieſem Jahre am Dienſtag,
den 21. d. M., Abends 7 Uhr in der
Reſtauration des Herrn Fr. Tiemann,
Schmaleſtraße 23 ſtatt. Freunde und Gönner
des Vereins, welche es halten mit den Worten
„Freuet Euch mit den Fröhlichen“ ſind zu dieſem
Feſte hierdurch freundlich eingeladen und ſollen
herzlich willkommen ſein.

Geſang Verein.
Freitag in der Kaiſerhalle Uebung

7 Uhr Damen, 72, Uhr Herren.
Schumanm.

Meinen werthen Freunden und Gäſten zur ge
fälligen Nachricht, daß ich in meiner

Reſtauration zur Hofſiſcherei“
ein franz. Billard

aufgeſtellt habe und empfehle daſſelbe zur recht
regen Benutzung. Hochachtungevoll

Bruno Momaunn.
I Halt! Aufgepaßt!

Tum alten Dessauer.
Freitag Abends S Uhr:

Vorletzte humoriſtiſch-muſikal. Unter
haltung zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung

armer Kinder der Altenburg.
De Zum Schluß Nebelbilder.
Mechaniker geſucht.
Nur ſolche wollen ſich melden welche mit

allen im Manometer-Bau vorkommenden Arbeiten
vertraut ſind.

Dicker Werneburg, mane a/8.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen

Meuaschau 26.
Eine Parthie junge fette Hähne
ſowie auch einige Sorten fremde gute
Zuchthähne ſind zu verkaufen.

Teichstrasse 10.
Ein junger echter Mops

iſt zu verkaufen Teichstr. 10.
Es iſt geſehen worden, daß eine bekannte Perſon

den am Sonntag Abend im Feldſchlößchen ver
loren gegangenen Trauring gez. W. W.
aufgehoben hat, dieſelbe wird erſucht, denſelben
binnen 3 Tagen in der Kreisbl.-Exped. abzugeben,
widrigenfalls ſolcher durch die Polizei abgeholt wird.

Statt besonderer MHeldung,
Martha Schultze.

Berthold Wenmiger.
Verlobte.

Merseburg, den 14. December 1886.
2

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage-
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zu Weißenfels theilnahmen.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Jn der Umgebung unſerer Stadt treibt
ein raffinirter Schwindler ſein Unweſen
und wollen wir vor demſelben hiermit warnen.
Der ſaubere Patron erſcheint zumeiſt bei Land-
wirthen und bietet ſeine Dienſte als Knecht an,
geſtützt auf das im vorgezeigten Dienſtbuche aus-
r Zeugniß ſeines früheren Dienſtherrn,

ei dem er fünf Jahre lang in Arbeit geſtanden
und nach deſſen Zeugniß er alle nur denkbar
guten Eigenſchaften eines Knechtes beſitzt. Hat
er Glück und wird gemiethet, ſo läßt er ſich das
Miethsgeld einhändigen und liefert dafür ſein
Dienſtbuch aus, freilich nur, um es nie wieder
abzuholen, denn das Buch iſt von Anfang bis zu
Ende gefälſcht, ſelbſt der Stempel! Jedenfalls
iſt der Schwindler in Beſitz von Vorrath, denn
in einem nahegelegenen Dorfe hat er ſogar im
Laufe eines Vormittags 2 ſolcher Bücher gegen
Miethsgeld hinterlegt. Alſo Vorſicht!

Die feierliche Eröffnung der Bahnſtrecke
Merſeburg-Mücheln mit den Zwiſchen-
ſtationen Niederbeuna, Frankleben, Wernsdorf,
Neumark-Bedra, Lätzkendorf, hat am 15. d.
ſtattgefunden und zwar ſind die Halteſtellen
Frankleben und Lützkendorf, ſowie die Station
Mücheln für den Perſonen Gepäck und Privat
depeſchenverkehr und für die Abfertigung von
Eil- und Frachtgütern, die Haltepunkte Neumark-
Bedra, Niederbeuna und Wernsdorf dagegen
nur für Perſonen, Gepäck- und Privatdepeſchen-
Verkehr. Die Stadt Mücheln veranſtaltete
ein Feſtdiner, an welchem die Spitzen der
königlichen Regierung zu Merſeburg und Ver-
treter des königlichen EiſenbahnBetriebsamtes

Beim Feſteſſen
brachte Herr RegierungsPräſident von Dieſt
den Toaſt auf den Kaiſer aus, nachdem er ſchon
vorher auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe
zur Eröffnungsfeier eine Anſprache gehalten
hatte. Die letzten Poſtfahrten von und
nach Mücheln ſind am Dienſtag mit bekränzten
Wagen, Poſtillon in Gala, unter lebhafter
Theilnahme der Bevölkerung des Geiſelthales
ausgeführt worden.

Jn Betreff der Weihnachts arbeiten
der Mädchen wird dem Anz. f. H. aus Leh-
rerkreiſen in beachtenswerther Weiſe geſchrieben:
Statt in friſcher Winterluft ſpazieren zu gehen
und dem Körper die nöthige Bewegung zu ver-
ſchaffen, iſt der Kinder einzige Bewegung die
vom Schultiſch an den Nähtiſch. Hier ſitzen
ſie denn gekrümmt, gebückt, und gedrückt Augen,
Rücken, Bruſt und Athmungsorgane werden in
furchtbarſter Weiſe gemißbraucht. Niemand
findet etwas darin, das bringt das Weihnachts
feſt ſo mit ſich. Es wird ſo viel von Ueber-
bürdung der Kinder durch die Schule geſprochen,
ſo viel über Schulgeſundheitspflege geſchrieben,
Niemand aber denkt an die Ueberbürdung, die
durch die überflüſſigen Weihnachtsarbeiten
herbeigeführt wird. Es ſoll den Mädchen ihre
Freude an den Weihnachtsarbeiten durchaus
nicht verkümmert werden aber es muß entſchie-
den darauf geſehen werden, daß auch in dieſer
Beziehung das richtige Maß gehalten werde.

Zu denjenigen Bahnzügen, welche unſere
Verbindung mit Auswärts am meiſten erleichtern,
gehören wohl ohne Zweifel die beiden Schnell
züge Nr. 7 und 8, 858 Vorm. und 546 Nachm.
nach Halle bezw. Eiſenach, denn nicht nur, daß
ſie 1,--3. Klaſſe führen und ihre Benutzung
mit Retourbillets zuläſſig iſt, ſind ſie auch
der Zeit nach ſo günſtig gelegt, daß man nach
beiden Richtungen hin die bequemſte Verbindung
hat, die man ſich denken kann Dank dieſen Zü
gen iſt es möglich, zeitig nach Halle und Leipzig
zu gelangen und zurückzukehren, ja ſagar Berlin
innerhalb eines Tages beſuchen zu können
Dieſe dankenswerthe Zugeinrichtung ſollte darum
gewiß beim Publikum immer mehr bekannt und
von ihm rege benutzt werden, wie auch die Staats
bahnverwaltung für dieſe Berückſichtigung unſerer
Verkehrsintereſſen volle Anerkennung findet. Vor
ausſichtlich werden, wenn die Benutzung dieſer
beiden Züge ſich günſtiger geſtaltet, die beiden
Züge nicht nur in dieſem Winter, ſondern auch
dauernd uns erhalten bleiben.

Nr. 295.

Mücheln, 13. Dec. Nachdem wir vor
Kurzem die Aufhebung der über den Amts
bezirk Geißelthal wegen der vom Sommer an
bis vor wenigen Wochen in verſchiedenen Ortſchaften
des Geißelthals herrſchenden Typhus-Epi-
demie verhängten Sperr maßregeln melde-
ten, ſind wir nunmehr in der erfreulichen Lage,
mittheilen zu können, daß auch heute die ſ. Zt.
über unſere Stadt verhängte Sperre aufgehoben
worden iſt. So dingend geboten auch dieſe
Maßregel ſein mochte, ſo hat dieſelbe ſich mit
der Länge der Zeit namentlich für die hieſigen
Geſchäft leute, Gaſtwirthe u. ſ. w. doch als recht
drückend fühlbar gemacht. Hoffentlich werden
wir nun auch den ſchon ſo lange verſchobenen
Jahrmarkt noch vor dem Weihnachtsfeſte ab-
halten können.

Halle a S. Zu der Feier des 100 jährigenßGe-
burtstags des großen Meiſters Carl Maria von Weber
wird hier, allerdings ſchon am Freitag den 17. d. (da
wegen eines großen Concerts im Orcheſter-Verein am
Sonnabend die große Hälfte des Orcheſters ſonſt verhindert
ſein würde) der Freiſchütz in Scene gehen. Eingeleitet
wird die Feier durch die Jubel-Ouverture, ausgeführt vom
geſammten Orcheſter unter Leitung des Capellmeiſters Hrn,
Machatſch, worauf Fr. Jul. Behre einen vom Hrn. Prof.
Goſche verfaßten Feſtprolog ſprechen wird. Hierbei ſei
im Anſchluß bemerkt, daß für die nächſte Saiſon ſchon jetzt
wieder folgende Damen und Herren für die Oper gewonnen
und verpflichtet ſind Caroline é harlesHirſch, Alexandra
Mitſchiner, Emil Hettſtedt, Adolf Uttner, Georg Schaffnit,
Louiſe Schaffnit, Ernſt Wehrle, ſo daß das Enſemble alſo
faſt vollſtändig hier bleibt.

Carl Mittell iſt nicht, wie Herr Prof. Gräfe der
Halleſchen Zeitung in einer Berichtigung mittheilt, ganz
erblindet. Das eine Auge beſitzt vollkommen normales
Sehvermögen. Auf ſeine Berufsthätigkeit muß der Künſtler
deswegen verzichten, weil das andere Auge in einer Weiſe
operativ entfernt iſt, welche das Tragen eines künſtlichen
Erſatzauges unmöglich macht.

Kalender.

Unter den vielen Hunderten von Almanachs und
Kalendern, welche für das kommende Jahr jetzt zum Ver-
kauf gelangen, macht ſich ein Abreißkalender der Beachtung
beſonders werth, welchen die bekannte Firma Mey und
Edlich, Leipzig-Plagwitz, zur Ausgabe bringt.

Das Motiv des in Zeihnuns und Farben ſehr geſchmack-
vollen Kalenderbildes iſt wohl der beliebten Neßler'ſchen
Oper „Der Trompeter von Säckingen“ entlehnt und der
praktiſche Jnhalt des Kalendariums läßt an Reichhaltigkeit
Nichts zu wünſchen übrig. Der Kalender zeigt außer der
Jahreseintheilung den Auf und Niedergang von Sonne
und Mond, den Mondwechſel und Ebbe und Fluth-Zeit
an und enthält außer einem i Raum für Notizen
noch die Tageszahlen für Wechſelberechnungen, was den
Kalender noch beſonders zweckmäßig für Comptoire macht.

Beſonders empfehlenswerth aber an dem Kalender von
Mey und Edlich iſt die Einrichtung, daß jedes Tagesblatt
auf ſeiner Rückſeite ſehr ſorgfältig gewählte Citate unſerer
hervorragenden Schriftſteller bringt. Der Kalender hat
alſo neben ſeinen praktiſchen auch den ſchönen idealen
Zweck, Herz und Geiſt täglich durch edle, ſchöne und prak-
tiſche Lebensweisheit enthaltende Gedanken anzuregen und
iſt derhalb für jede Familie ein ſchönes nützliches und
dabei billiges Weihnachts oder Neujahrsgeſchenk.

Die Verkaufsſtellen dieſes Kalenders ſind im Jnſeraten
theile unſeres Blattes bekannt gemacht, außerdem kann
derſelbe durch das Verſandt- Geſchäft Mey und Edlich,
Leipzig- Plagwitz per Poſt bezogen werden.

Siegfried-Kalender. Der von Profeſſor Dr.
P. F. Krell in München herausgegebene und von Guſtav
Weiſe in Stuttgart verlegte „Jlluſtrierte SiegfriedKalender
für 1887“ iſt mit großem Geſchmack redigiert und künſtle
riſch ausgeſtattet. Die Zeichnungen von F. Stuck ſind
originell und geiſtvoll in der Anlage und geſchickt in der
Durchbildung, während der litterariſche Jnhalt des Kalen
ders den Bedürfniſſen eines gebildeten Publikums Rech
nung trägt Der „Siegfried-Kalender“ enthält unter
anderem eine Novelle von Julius Stinde und einen Auf-
ſatz vom Herausgeber über „Wohnungsausſtattung“,
welcher aus reicher Sachkenntniß heraus ſehr beherzigens
werthe äſthetiſche Rathſchläge gibt.

Jm Verlage der Dresdner Landwirthſchaftlichen
Preſſe (Frieſe und von Puttkamer) iſt ein „Jlluſtrier-
ter Landwirthſchaftlicher Frauen -Kalender“
für das Jahr 1887 erſchienen und zum Preiſe von 30 Pf.
durch jede Buchhandlung und gegen Einſendung von 40 Pf.
in Briefmarken direct durch den Verlag zu beziehen Der
ſelbe enthält außer einer reizvollen Weihnachtserzählung,
Kalendarium, Tabellen und vorzüglich ausgeführten Jllu
ſtrationen, nur praktiſche Winke für die Frau des Land-
wirths, ſo daß der Kalender bei allen Verrichtungen hilf-
reiche Handhabe bietet. Wer auf die „Dresdner Land
wirthſchaftliche Preſſe“ abonnirt, erhält denſelben alljährlich
im Laufe des IV. Quartals gratis. Selbſt den neu hin
zutretenden Abounenten wird der „Jlluſtrierte Landwirth-
ſchaftliche FrauenKalender“ gegen Einſendung einer 10 Pf
Marke und der Poſtquittung gratis nachgeliefert. Wir
können den Landwirthen dies ſo vielſeitige, die Intereſſen
der Land wirthſchaft in uneigennützigſter und wirkſamer
Weiſe vertretende Blatt nur empfehlen.

Freitag, 17. December 1886.

Provinz und Umgegend.
Halle. Die ſeit a Zeit der öffent

lichen Aufmerkſamkeit entrückte Frage der Ver
ſchmelzung des Ortes Giebichenſtein
mit unſerer Stadtgemeinde wird in
Kürze wieder auf der Bildfläche erſcheinen. Die
Gemeinde Giebichenſtein war bekanntlich in einer
Eingabe bei dem Herrn Miniſter vorſtellig ge-
worden. Dies hat nun zur Folge gehabt, daß
demnächſt die Vorlage nochmals der Stadtver
ordnetenVerſammlung unterbreitet werden wird.
Falls auch diesmal eine Vereinigung nicht zu
Stande kommt, beabſichtigt der Miniſter die
Einverleibung im Wege der Geſetzgebung herbei-
zuführen.

f Wittenberg, 13. Dec. Geſtern nach Aus
gabe der Parole wurde Wittenberg durch das
Gerücht beunruhigt, daß das 20. Regiment
Marſchbefehl erhalten habe. Den Grund
zu dieſem Gerücht bildet ein anderer Befehl, wo
nach das Regiment durch Abgabe von 35 Mann
aus jeder Compagnie zwei kriegsſtarke Compagnienzu bilden hat, die morgen in felbmarſchmaßiger

Ausrüſtung mit der Bahn nach Jüterbogk be-
fördert und auf dem dortigen Schießplatz mit
bei einem größeren Feſtungsmanöver verwendet
werden ſollen, bei welchem eins der dortigen zur
Uebung erbauten Forts ſcharf beſchoſſen werden
wird. Die beiden combinirten Compagnien werden
am 16. ſchon wieder hierher zurückkehren.

F. Zeitz, 15. Decbr. Jn der vergangenen
Nacht iſt in der Gärtnerei des Herrn Roſen-
berg auf der Weißenfelſer Straße ein Garten
haus niedergebrannt. Die Entſtehungs-
urſache des Feuers iſt unbekannt.

F „Wirſchlagenihntodt.“ Der Schmiede-
geſelle Reich arbeitete früher in Garz in der
Eiſengießerei des Herrn Euen; er hatte mit den
Knechten oft Streit. Jetzt arbeitet derſelbe in
Gülpe. Sonntag war er nach Garz gekommen,
wo er im Kruge mit den Knechten wieder zu
ſanmmenſtieß. Reich flüchtete vor der Uebermacht
doch liefen die Knechte nach und ſtießen auf der
Dorfſtraße die Worte aus: „Wir ſchlagen ihn
todt.“ Reich wurde auch erfaßt und ſo furchtbar
geſchlagen, daß er in Folge der erhaltenen ſchweren
Wunden nach mehreren Stunden verſtorben iſt.
Die Thäter ſind bereits ermittelt und es wäre
nur zu wünſchen, daß eine ſehr ſtrenge Beſtrafung
eintreten möchte, damit die Schlägereien endlich
wieder abnehmen.

Stürme im Thüringer Wald. Von
Waltershauſen wird gemeldet, daß die Stürme
in den letzten Tagen im Thüringer Walde arg
gewüthet haben. Es ſei vielfacher Bruch in den
Wäldern verurſacht worden und zahlreiche
Straßenſperrungen durch geſtürzte Baumrieſen
vorgekommen.

Telephon- Anlage in Nordhauſen.
Wie wir vernehmen, haben ſich gegen 20 hieſigeFirmen vereinigt, um eine allgemeine Fernſprech-

Einrichtung für Nordhauſen um Umgegend durch
Vermittelung des Reichspoſtamts in's Leben
treten zu laſſen. Nächſten Freitag Abend findet
im Reſtaurant „Zur Reichskrone“ eine Zuſammen
kunft und Beſprechung hieſiger Intereſſenten in
Betreff der hieſigen Telephonanlage ſtatt.

f Schauerlicher Fund. Jn dem Forſt-
orte Grips bei dem Flecken Kalvörde wurde in
den letzten Tagen der vergangenen Woche das
Gerippe einer bis auf die Knochen verweſten
weiblichen Leiche aufgefunden. Jn der Nähe
derſelben fand ſich ein Tragkorb, der mit einer
Schürze zugebunden war. Nach allen Anzeichen
ſind es die Ueberreſte der ſeit dem 1. April ver
mißten Wittwe des Feldhüters Rieke von Neu
haldensleben, welche wahrſcheinlich in einem An-
fall von Geiſtesſtörung Hand an ſich gelegt hat.

f Die wandernde Kugel. Jn dem eine
Meile von Mühlhauſen entfernten gothaiſchen
Dorfe Körner wurde am 8. December dem Jn-
validen Auguſt Aßmuß, welcher den Feldzug
1870/71 bei dem 6. Thüringiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 95 mitgemacht, eine Kugel entfernt,
welche der Aermſte beinahe 16 Jahre unterhalb
der rechten Schulter bei ſich geführt. Aßmuß
erhielt die Kugel am Abend des 12. Januar 1871
nach Beendigung der Schlacht bei Le Mans von



einem Franctireur. Die Kugel iſt als eine zu
ſammengedrückte Bleimaſſe an der rechten Hüfte
von einem dortigen Arzte gefunden. Der Ver-
wundete iſt nach überſtandener Operation natür
lich ſehr ſchwach, jedoch iſt Hoffnung vorhanden,
denſelben am Leben zu erhalten.

f Entſetzliches Unglück. Eine Berg-
arbeiters-Ehefrau Weber in Marienthal, war
am Freitag in einem Waſchhauſe beſchäftigt,
als ihr 12, Jahre altes Töchterchen zu ihr trat
und über Kälte klagte. Die Mutter nimmt das
Kind und ſetzt es auf den mit einem Deckel
verſchloſſenen Waſchkeſſel, in dem das Waſſer
kochte. Während nun die Mutter weiter arbeitet,
kommt ein 7 Jahre altes Schweſterchen von der
Kleinen, will ſich auch auf den Keſſel ſetzen, der
Deckel kippt um und beide Kinder fallen in den
kochenden Keſſel. Obwohl nun die Mutter beide
Kinder ſofort herausnahm, iſt die Kleine bereits
Sonnabend ihren Brandwunden erlegen, die
Größere, die ſich in der Hauptſache Brandwun-
den an den Beinen zugezogen hat, lebt noch
und dürfte vielleicht am Leben erhalten werden.

Humoriſtiſches.
Die Hauptſache. Johann, der einen ſehr koſt

baren Krug zuſammengeſchlagen: „Es iſt nur gut, daß nix
drin war!“

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Freitag, 17. Dec. Der Freiſchütz (zu Ehren der 100

jährigen Geburtetagsfeier von C. M. v. Weber). Feſt
Prolog, verfaßt von Hrn. Profeſſor Goſche, geſprochen von
Frau Julia Behre. Sennabend, 18. December Der
Waffenſchmied mit neu einſtud. Ballet: Wiener Walzer.

Repertoire-Enkwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonnabend:-, 18. December Zur

Sei r 100. Geburtétages C. M. v Weber's: Oberon,
Epilog.Altes Theater. Sonnabend, 18. December: Die

Waiſe aus Lowood. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Braunſchweiger Eiſenbahn Prioritäten. Die

nächſte Ziehung findet am 3. Januar 1887 ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 8 pCt. bei der Aueslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Kra35äſtr, 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 20 Pf. pro 100 Mark.

Preußiſche Hypotheken-Verſicherungs-Actien-
Geſellſchaft in Berlin. Die Direktion ſchätzt die
Dividende ſür das zu Ende gehende Geſchäftejahr auf
6 gegen 5 im Vorjahre.

Halle, 16. December. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. 1000 Kilo Weizen
feſter, 144—-158 M., Landweizen bis 62 feinſter über Notiz
Roggen, angenehmer, 132 137 M., Gerſte, ruhig, f. Sort. gefr-
Chevaliergerſte 160 182 M., Hafer, ruhig, 120-- 123 M,
Raps ohne Angebot. Mohnſamen 43--44,50 M. Victoria
Erbſen 155--175 M., feine beſſer bezahlt. Kümmel ohne
Notiz. Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 34— 35,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28—-40 M., Bohnen 16 17,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Wohnſamen ohne
Angebot.
Futterartikel: Futtermehl 13 14 M. Roggenkleie 9,75 M,

Weizenſchaalen 8,00 8,25 M., Weirengrieskleie 8,25
M., Malzkeime helle 9,50 10,60 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75— 12,00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 45,50 M. Solaröl (,825/302 11,50 12,00 M,
Spiritus, p. 10 000 Liter Proc ſtill, Kartoffel 57,80 M.

Magdeburg, 16. Decber. LandWeizen 160 164 Pkk.,
Weiß Weizen 159 163 Mk., glatter engl. Weizen 150 165
Mt., Rauh Weizen 140 147 Mk., Roggen 132 136 Mk.,
Chevalier-Gerſte 160 200 Mk., LandGerſte 140--152 Mk.,
Hafer 120 129 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pre
10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,60 37,90 M.

Anzeigen.
m jſalt! Halt

Heute ſind die billigen Bücklinge
eingetroffen. Jm Ganzen ſowie im Ein-
zelnen ganz billige Preiſe.

Heinrich Mäller,Windbexg 8, vis-a-vis der 2. Bürgerſchule.

Lebensträger.
Magenbitter von Fritz Pitſch, Quedlinbura. H. empfehlen l guegemeſſen

Das Bankgeſchäft von

Schönegewährt auf Spargelder bis auf weiteres

4 Zinſen Gei 3 monatlicher Ründigung

3 t z3 5 tägiger Ründigung
Annahme und Auszahlung er-

folgt koſtenfrei.

Nachlaß-Auckion.
Sonnabend, den A. ds. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an werde ich im Lokale
„Zur güten Quelle“ hierſelbſt,Saalſtraße 9

einen Mobiliar Nachlaß beſtehend aus
Tiſchen, Stühlen, div. Schränken, ſämmtlichem
Wirthſchaftsinventar als Betten, Porzellan und
Glasgeſchirr auch Decken, und einer bedeutenden
Anzahl Kleidungsſtücke pp 1 gut erhaltenes

f Gewehr (Lefaucheux) mit Koffer und Munition
erner:

2 gut gehende Nähmaſchinen, ſowie eine Partie
Zinkeimer, 2 Decimalwaagen und dergl. mehr

meiſtbietend verſteigern.
Merſeburg, den 13 December 1886.

Fried. M. Kunth
vereid. Auctions-Commiſſar u. Taxator.

an T
auf gute Grundſtücke hat ſtets
auszuleihen.

Merſeburg, Markt 25.

R. Pa.Actuar a. D. und ger. Taxator.

Geschaftsempfehlung
Zu dem bevorſtehenden Weihnachts

feſte empfehle mein großes Lager von

paſſend zu Weihnachtsgeſchenken zu ſehr
billigen Preiſen, ſowie eine Parthie

r Kindermöbel.
G. Hänel's Wittwe,

Neumarkt 73.

Marcipan
Torten, Confect, -Früchte,

Gemüſe u. ſ. w.
Worten von verſchiedenſter
Größe in feinſter Qualität täg-
lich friſch empfiehlt

G. Schönberger.
Chrietbaum VUntersätze

met Marsöfe!
um das heilige Weihnachtsfeſt durch einen

langſam drehenden Chriſtbaum
gleichzeitig von feierlicher Muſik zu verherr
lichen, ſowie auch das gante Jahr hindurch für
Tafelaufſätze, Deſſertplatten e. für Hotel
und Privatgebrauch.

In feinen Nickelgehäuſe p. Stück 35 Mk

Merſeburg bei: C. Rauch, Th.
berg Wilh. Hilde; Schafſtädt: Carl Apel;
Lauchſtädt: F. H. Langenberg und überall wo
die Placate aushängen.

Funke; Keuſch-
Albert Bohrmann.

StrassburgerTrüffel-Gänseleberwurst
empfiehlt C. L. Zimmermann.
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Feinſte Lebkuchen
fin Cartons, Packeten und einzeln
als Marcipan-, Mandel-, Nuss-,
Chocoladen- und Nürnberger-,
Weisse und braune Lebkuchen
von vorzüglichem Geſchmack jedoch ohne
Rabatt täglich friſch empfiehlt

G. Sohönberger.

Vivitenkarten
schnell, sauber, billig.
Kreisblatt- Expedition.

Altenburger Schulplatz
Mein Lager in

Erdnuß DOelkuchen,
Erdunnß-Delkuchen-Mehl,

Baumwollſaat-Mehl,
deutſche Mahlung, halte ich in friſcher ge
ſunder Waare bei billigſter Preis
notirung beſtens empfohlen.

Otto Schauer,
Gotthardtsſtr. II.

Fast Verschenkt.
Wir haben den ganzen Vorrath einer berühmten Anglo-

BritiſchSilber Fabrik um die Hälfte des regulären Preiſes
übernommen und geben daher, ſo lange der Vorrath reicht,
für nur 15 Mark alſo kaum die Hälſte des Werthes vom
bloßen Arbeitelohn, an Jedermann nachſtehendes äußerſt
pracht- u. effectvolles BritanniaſilberSpeiſeſervice aus dem
feinſten anglobritiſchen Silber, und wird für das Weiß-
bleiben der Beſtecke 10 Jahre garantirt
6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahlklinge

12 (6 Löffel und 6 Gabeln),
18 (12 Kaffee und 6 Eierlöffel),
12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 Weſſerleger),
2 (1 Supren- und 1 WMilchſchöpſec)
2 Zuckerſtreuer und Theeſeiher),

ne e de Auſtiiataſſen,
prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen und japaneſiſchenFiguren kunſtvoll ausgeführt, er

2 prachtvolle SalonTaſelleuchter.
66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche früher 190 Mark
gekoſtet haben, nur 15 Mark. Jm nichteonvenirenden Falle
wird das Geld anſtaudelos retour gegeben, daher jede
Beſtellung ohne Rifico iſt. Putzpulver ver Paquet 25 Pf.
Verſendung gegen Baar oder Nachnahme, und ſind Be
ſtellungen zu richten an das handelsgerichtlich protocollirte

UniverſalVerſandt-Bureau, Wien,
Ottakring, Sailergaſſe 26.

Filiale: Wien, J., Rothenthurmſtraße 5.

Nach Amerika
mit Poſt und Schnelldampfern des Nord
deutſchen Lloyd „Bremen“ werden
Paſſagiere ſicher und ſchnell befördert.
Paſſagierannahme und Ueberfahrtöbillets bei
der conceſſionirten HauptAgentur

Fritz Kurzhals fafe g
Bekanntmachung.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg die
ergebenſte Mittheilung, daß ich mich mit heutigem
Tage hierſelbſt als r BRarbier X nur
für Kundſchaft außer dem Hauſe niedergelaſſen

habe. Achtungsvoll
Paul Weissmantel,

Barbier und Friſeur.
Merſeburg, den 17. December 1886.
Gef. Aufträge werden entgegenge-

nommen Vnteraltenburg 18.
Ortskrankenkassed. Ziümmerer.

General-Versammlung
Montag d. 20. Dee Abends 7 Uhr,

in Reinknechts Restauration.
Tages-Ordnung:

1) Einziehung ſämmtlicher rückſtändiger Beiträge
2) Wahl zweier RechnungsReviſoren.

Der Vorſtand.
Nedgenon, Squelpreſſenbeng und Verlag von T. Tee n Merſchng, en Suieg 5

„Al
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Die Erbin von Wallersbrunn.
13.] Originalroman von Marie Romany.
Ein ſpöttiſcher Zug glitt über des Direktors

Geſicht.
„Sie werden mir die Ehre geſtatten, Jhnen

einen Boten zu ſenden erwiderte er glattweg.
O.

„Jch wohne im Prinzen von Baiern“.
Dr. Rimoli machte ſich die Notiz.
„Sind Sie allein hier fragte er plötzlich.
Alice erglühte.
„Nur für den Augenblick.
„So iſt es genügend, nach Fräulein von

Waldheim zu fragen,“ vollendete Dr. Rimoli.
Alice erhob ſich.
„Alſo wäre die Angelegenheit vor der Hand

erledigt,“ meinte der Direktor.
„Erledigt nicht,“ erwiderte Alice in feſtem Tone.

„Es handelt ſich darum, unter welchem Ver-
hältniß der Patient für die Folge in Jhrer Be-
handlung bleiben wird. Sie ſagen, daß er
unheilbar iſt.“

„Nach den bisherigen Erfahrungen ſicher.“
Alice ſah vor ſich. Sie zögerte ein paar Se-

kunden, dann nahm ſie ihre Zuflucht zu den
üblichen Redensarten, welche die Etiquette ge
läufig macht, und empfahl ſich von dem Direktor,
der ſich jedoch ſeinerſeits die Artigkeit, Fräulein
von Waldheim durch den Park zu geleiten, nicht
nehmen ließ.

Es war eine peinliche Stimmung, die ſich des
einen wie des anderen Theiles bemächtigt hatte.
Alice, obgleich ſie nicht viel Hoffnung auf ein
Zuſammentreffen mit dem Direktor des Jrren-
hauſes, welches Ludwig von Erlenburg beher-
bergte, gebaut hatte, fühlte ſich niedergedrückt
durch die totale Erfolgloſigkeit, welche ihr Beſuch
in St. Salvatore anſcheinend aufwies, während
Dr. Rimoli, der ſeinerſeit gewähnt hatte, die
Situation der jungen Dame gegenüber voll
ſtändig zu beherrſchen, mit dem Ausgang der
Unterredung durchaus nicht zufriedengeſtellt war.
Beide fühlten daß ein begütigendes Wort hier
nicht nur wünſchenswerth, ſondern für die folge-
rechte Erläuterung der Angelegenheit ſogar am
Platze war.

„Unſere Anlagen ſind ſo prächtig, wie beinahe
in keinem ähnlichen Aſyl der Welt,“ bemerkte
daher Dr. Rimoli, nachdem er einige Sekunden
ſtillſchweigend neben der jungen Dame über die
Allee geſchritten war.

„Und dennoch müſſen ſich die armen Geſchöpfe,
die ſo rettungslos der ewigen Nacht verfallen
ſind, unermeßlich unglücklich fühlen,“ meinte Alice.

Der Direktor lächelte.
„Jch darf verſichern, daß die Mehrzahl der

ſelben über ihre Exiſtenz ſo. gut wie gar kein

Bewußtſein hat. Sie erfreuen ſich an dem
Sonnenglanz, wie der Schmetterling um dieBlume fattert. Es kommt ſelten vor, daß ein

Jrrſinniger eine andere Empfindung, als die der
nächſten Umgebung hat.“

„So wiſſen Sie von der Welt garnichts
„Nichts,“ verſicherte der Doktor.
„Man hört ſo oft, daß Jrrſinnige körperliche

Qualen in den Anſtalten auszuhalten haben,“
meinte Alice.

„Das ſind eben Gerüchte, die jeder Wahrheit
entbehren.

„Wirklich?“ rief Fräulein von Waldheim leb-
haft. „So ſchlägt man ſie nicht und bindet ſie
nicht legt man ihnen nicht die Zwangsjacke an,
wenn ſie den Befehlen nicht folgen

Ein überlegenes Lächeln glitt über des Direk-
tors Geſicht.

„Es würde nicht von Nutzen ſein, mein gnä-
diges Fräulein, wenn man ſich derartiger Grau-
ſamkeiten bedienen wollte überdies iſt die Mehr
zahl aller geiſteskranken Leute im gewöhnlichen
Umgang ſehr harmlos. Man pflegt deshalb mit
Gewaltmaßregeln nur dann einzuſchreiten, wenn
ſich Anfälle von Tobſucht zeigen die zuweilen
ſehr ausgreifend und niemals ohne Zwang zu
bewältigen ſind.“

„Und kommt das häufig vor
„Nicht eben ſehr ſelten,“ verſicherte der Direk-

tor, „doch iſt vie Zahl der Tobenden die geringere.“
Beide ſchwiegen hierauf.
„Mein Gott!“ rief Alice plötzlich angſtvoll,

indem ſich ihr Blick auf einen Punkt in der
Nähe des Hofraums fixirte.

Der Direktor ſah ſie an, dann folgte ſein
Auge derſelben Richtung. Ein Fluchen entglitt
ihm. Ueber den Raſenplatz dahergerannt es
war ein Anblick, der auch einem ſtärkeren
Weſen als Fräulein von Waldheim das
Blut in den Adern erſtarrt haben würde

kam ein Mann, der augenſcheinlich zu
jener Klaſſe der Tobſüchtigen gehörte, von denen
ſoeben die Rede war. Schaumbedeckt, mit wild
lodernden Blicken, die Miene glühend in der
ganzen Wuth der Tollheit, die in ihm tobte,
mit jedem Schritt, den er vorwärts raſte, mehr
bereit, ſeinen Gegner zu Boden zu ſchlagen, mit
jedem Athemzuge wachſend an Stärke, ſtürmte
er in gerader Linie gegen den Director heran.
War das ein Mann Großer Gott! ein Teufel
ſchien es, eine Beſtie, die heulend in der Begierde,
ihr Opfer zu zerfleiſchen, dem Verderben ſchäu-
menden Rachen einer Hölle entlaufen war!

„Nieder mit ihm!“ donnerte ſchreiend der
Director. „Blitz und Element! wer läßt mir
den Burſchen entlaufen!? He, Enrico! Pedro!“

Die Wärter ſtürzten heran. Kaum war es
noch Zeit, zu dem für ſie gewohnten Zwangs-
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bereit ſein“, meinte ſie.

Freitag, 17. December 1886.

mittel zu greifen, denn ſchon hatte der Jrre den
Director zu Boden gerannt.

Alice, weiß vor Entſetzen, ſchrie auf und ſuchte
Schutz hinter dem Stamn eines Wallnußbaumes,
der in geringer Entfernung ſtand. Jedes Glied
an ihr bebte. Jede Fiber an ihr zitterte, als
ſie auf den wahrhaft verzweifelten Ringkampf
ſtarrte, der zwiſchen Carlo Alfonſo Rimoli und
dem in voller Wuth tobenden Wahnſinnigen
ausgefochten ward.

Ohne Zweifel wäre der Direktor ein Opfer
des Tollen geweſen, Hätte nicht die herkuliſche
Kraft der Wärter den Jrrſinnigen, freilich mit
Anordnung der ihnen zu Gebote ſtehenden Ge
waltmaßregeln, bezwungen und in die Anſtalt
zurückgebracht.

Aber nicht ſo geſchwind, wie man erwartet
hatte, richtete der Doktor ſich auf.

„Das koſtet Euch die Stellung!“ knirſchte er
in verbiſſener Wuth zu den ihn umgebenden Wär
tern. „Hier mein Schnupftuch! Die
Wunde verbinden! Wehe dem, der mir den
Tollen an die Luft gelaſſen hat!“

„Ew. Gnaden,“ ſtotterte Bernardo.
„Herr Doktor ſelbſt haben die Freiheit ge-

ſtattet,“ ſagte ein robuſter Diener.
„Jch warnte Sie, Herr Director,“ verſicherte

Giacomo. Es war Schadenfreude, die in
ſeiner Miene lag.

„Miſerable Kreaturen!“ ſtammelte, bebend vor
Wuth, Dr. Rimoli.

„Wenn Ew. Gnaden geruhen wollen, ſich auf
mich zu ſtützen, bis wir den Salon erreicht haben“,
meinte Bernardo unterthänig, „wird das Ver
binden der Wunden einfacher ſein.“

„Giacomo“, ſtöhnte der Director; der
Schmerz raubte ihm faſt die Beſinnung „be-
kümmere Dich um die Dame! Sage ihr meine
Entſchuldigung! Und Jhr da, Bernardo und
Mauro, führt mich in mein Zimmer.“

Bald hatten ihn die Genannten, ſtämmige
Burſchen wie ſie waren, in ſeine Wohnung ge-
führt. Auch von dem Tollen ſah man nichts
mehr. Alice, noch immer weiß vor Angſt und
vor Entſetzen bebend an allen Gliedern, verließ
ihr Verſteck hinter dem Walnußbaum, der ihr,
wie ſie nichts anders glaubte, Schutz gegen die
Angriffe des Tobſüchtigen geboten hatte, und
ſuchte für ein paar Augenblicke Erholung auf
einer Bank, die, von einer dichten Olivengruppe
beſchattet, in geringer Entfernung von dem
Schauplatz der für ſie ſo Grauen erregenden
Scene ſtand.

„Wünſcht das gnädige Fräulein, daß der
Wagen in den Park hereinfahre?“ fragte, unter
thänig herantretend, Giacomo.

Alice verneinte.
„Jch werde in ein paar Minuten zum Gehen

„Wenn Jhr ſo lange



in meiner Nähe bleiben wolltet, würde es mir
angenehm ſein.“

„Direktor Rimoli hat mich zu Jhrem Dienſt
befohlen,“ erwiderte Giacomo.

Alice nickte. Da ſie ſich bei der Gegenwart
des Mannes gewiſſermaßen in Sicherheit fühlte,
lehnte ſie ſich ſo behaglich, wie es ihr nach der
ſoeben verlaufenen Scene möglich war, auf die
Bank zurück und blickte um ſich; ſie betrachtete
die wunderbare Schönheit der Anlagen, derent-
wegen St. Salvatore weithinaus bekannt war.
Wer jemals Rom beſuchte, wird gehört haben,
daß die entzückende Pracht dieſes Parks als
eine hervorragende Zier, die St. Salvatore über
alle anderen Jrrenhäuſer der weiten Umgebung
rühmlichſt hervorhebt, geprieſen wird.

„Seid Jhr ſchon lange in der Anſtalt
wendete ſie ſich plötzlich dem Manne zu.

„Zwanzig Jahre.“
„Welch ein Zeitraum! Und Jhr gefallt

„Man folgt dem
Euch hier

„Giacomo zog die Achſel.
Verdienſt,“ entgegnete er zögernd.

Fräulein von Waldheim nickte. Sie wußte
ja zur Genüge, daß Bedienſtete ihrer Honorirung
ergeben ſind. Wieder ſtreifte ihr Blick mit Be-
wunderung über die Schöpfung, indeß ihr Kopf
mit einem anderen Thema beſchäftigt ſchien.
Nun wendete ſich ihr Auge dem Manne zu.

„Wie heißt Jhr?“
„Giacomo.“
„Nennt man Euch ſo in der Anſtalt
„Man wechſelt nicht unſere Namen,“ erwiderte

der Angeredete.
Eine Minute ging hin.
„Wenn Jhr zwanzig Jahre hier ſeid, müßt

Jhr mit der Anſtalt vertraut ſein,“ meinte ſo
dann Fräulein von Waldheim.

„Madonna!“ fuhr Giacomo auf, „nicht viel
ſchlechter, als mit meiner Seele! Ich verſtehe
Alles, ich kenne jeden Kranken, und ich darf es
verſichern, es weiß Niemand beſſer, als ich, mit
den Kreaturen umzugehen!“

„Da ſeid Jhr eine gute Stütze für den
Direktor.

Ein malitiöſer Zug legte ſich um des Mannes
Mund.

„Jch liebe den Direktor nicht beſonders warf
er hinn.

„Wirklich? Und warum bleibt Jhr denn
Freilich, es giebt nicht viele Jrrenhäuſer,

wo man Geld verdient, habt Jhr freie Zeit
auszugehen fragte ſie plötzlich, Giacomo
fixirend.

„Die Stunden ſind uns zugetheilt,“ erwiderte
Giacomo; „und wenn uns einmal auszugehen
erlaubt wird, darf es nur um die ſpäte Abend-
zeit ſein.“

Alice war ſtill.
„Jch wünſche eine Auskunft die Anſtalt be

treffend,“ ſagte ſie dann halblaut, nachdem ſie
ſich verſichert hatte, daß Niemand außer dem

Burſchen ſie höre; es ſind ein paar Fragen, die
Jhr mir beantworten könntet, ohne irgend welchen
Schaden in Eurer Stellung zu haben. Jch
würde Euch dieſen Dienſt mit gutem Golde be-
zahlen, doch iſt es nothwendig, daß Jhr, um
ſicher zu gehen, deshalb zu mir kommt. Die
Zeit ſoll mir gleich ſein. Nun?“ fügte ſie
hinzu, da der Andere nicht augenblicklich erwiderte.

Giacomo hatte mit ſeinen fuchsartigen Augen
verſtändnißinnig der Fremden in die Miene
geſehen.

„Während der nächſten acht Tage wird mir
kein Ausgang erlaubt ſein,“ ſagte er dann zögernd.

„Alſo in der folgenden Woche.“
„Man nimmt jeden Verdienſt mit Freuden

wahr, wenn man arm iſt.
„Gewiß,“ verſicherte Alice ſchnell. „Und die

Angelegenheit, über die ich mich zu unterrichten
wünſche, wird keine böſen Folgen für Euch haben.
Nehmt dies vor der Hand,“ meinte ſie, ihm eine
Goldmünze reichend, „und nächſte Woche kommt

zu mir; Jhr findet mich zu Hauſe, auch wenn
die Stunde vorgerückt iſt. Jch wohne im Prinzen
von Baiern.“

Giacomo notirte ſich das.
„Und der Name?“ forſchte er. Das gnädige

Fräulein von
„von Waldheim“, ergänzte Alice.

Stockwerk, Zimmer Nr. 10.“
Mit blitzendem Auge hatte Giacomo ſie an-

geſehen.

„Der Name von Waldheim iſt mir nicht un
bekannt“, berichtete er eifrig, während ein leichtes
Roth in ſeine Wangen ſtieg „wäre nicht vor
langen Jahren ein Herr von Waldheim geweſen
ſo würde ich ſchwerlich in dieſer Anſtalt ſein.“

Alice ſtarrte ihn an.
„Wie das ſtammelte ſie.
„Sehr einfach“, entgegnete Giacomo. „Vor

langen Jahren vertraute mir ein Herr von Wald-
heim die Ueberführung eines Patienten nach St.
Salvatore; das war die Urſache, weshalb ich
hier angeſtellt ward.“

Alicen's Herz ſchlug.
„Ein Herr von Waldheim?“ rief ſie. „Und

der Kranke
„Es war ein Schützling des Herrn von Wald-

heim, ein Deutſcher.
„Ein Jrrſinniger drängte Alice bebend.

v ſchien nicht zu wiſſen, wie ſehr ihr Antlitz
glühte.

Giacomo nickte.
„Sprecht die Wahrheit!“ rief Alice, deren Er

regung mit jeder Secunde zunahm; „eine Aus-
ſage iſt es über die Jhr einſtmals vor dem
Richterſtuhle Gottes Rechenſchaft abzulegen haben
werdet! Jſt er wahnſinnig, der hier in St. Sal-
vatore gefangen gehalten wird

Mit unſicherem Auge ſtarrte der Wärter ſie
an. Es war eine für ihn äußerſt peinigende
Lage, in welche ihn die Frage und mehr noch
das erregte Weſen der jungen Dame verſetzten.

„Jm erſten

Er wußte im Moment nicht, welchen Weg erhier zu betreten habe; jetzt ſtarrte er auf die

Fremde, dann wieder ſchweifte ſein Blick, als
habe er ein Verbrechen begangen, deſſen Ent-
deckung er befürchte, nach rechts und links über
die Wege, bis ſein Auge auf einen der Kranken,
der, gegen einen Baum gelehnt, anſcheinend in
die Betrachtung der ihn umgebenden Naturſchön
heiten vertieft war, haften blieb.

„Nr. 40,“ ſtammelte er.
„Jhr antwortet mir nicht!“ ſagte ſie bebend.
„Es iſt Nr. 40,“ wiederholte der Wärter, ſein

Auge ſtier auf den Patienten gerichtet. „Sein
Name iſt Ludwig.“

Wie vom Jnſtinkt getrieben, folgte jetzt Aliee
des Wärters Blick. Es mußte ein Gefühl ſein,
welches ihr Herz und Seele mit eiſerner Macht
umklammerte, als ſie die Erſcheinung des Ge
fangenen, der in ſeiner niedergedrückten Schönheit
dem Urbilde eines Heiligen nicht ungleich war,
vor ſich ſah.

„Ludwig von Erlenburg“, hauchte ſie tonlos,
die Hände wie im Gebet über der Bruſt zuſam-
menlegend. Sie mochte kaum wiſſen, daß eine
Thräne ſich in ihre Wimper drängte und daß
ihr Auge, als ob ein Zauber es feſſele, auf der
blaſſen Geſtalt des armen Gefangenen ruhen
blieb.

„Das gnädige Fräulein kennt den Patienten?“
fragte endlich Giacomo, für den, wie begreiflich,
die Situation eine peinliche wurde. Er mußte
ſeine Frage wiederholen, bevor Alice zu ſich kam.

Jn vollſtändiger Verwirrung blickte ſie herum.
„Jch werde fortgehen“, ſtammelte ſie, „die

Zeit der Audienzen wird ja ohnedies vorbei ſein.
Wenn Jhr mich an den Wagen begleiten wolltet,
wird es mir angenehm ſein.“

Der Pfad, welcher zum Ausgang des Parks
geleitete, führte ſie in unmittelbarer Nähe
an dem Gefangenen vorbei. Ablice zitterte.
Giacomo reſpektvoll die Mütze ziehend, wollte
vorüberſchreiten die Etiquette jedoch, mit welcher
Ludwig von Erlenburg, nachdem er dem Diener
kurz gedankt, die junge Dame grüßte, ließ ihn
einen Augenblick ſtille ſtehen.

„Jch habe den Auftrag, das gnädige Fräulein
an ihre Kutſche zu begleiten,“ ſtammelte er wie
eine Entſchuldigung.

Ludwig von Erlenburg, abermals den Hut
vor Alice ziehend, verneigte ſich.

„Das gnädige Fräulein waren erſchreckt,“
betheuerte Giacomo wieder, gleichſam als ob er
eine Ausflucht für Alicen's Bläſſe und Verlegen-
heit ſuche.

„Es war keine angenehme Erſcheinung, dieſer
Tolle,“ ſprach Ludwig von Erlenburg mit zurück-
haltender Artigkeit zu Alice hinüber; „aber
Fräulein hätten außer Sorge ſein dürfen man
verſteht ſie zu bändigen, die nicht durch eigene
Vernunft zu beherrſchen ſind.“

Alice fühlte, wie jedes Glied an ihr fieberte.
(Fortſetzung folgt.)

Rcechen, Saucen u vSereg von e r m en S
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